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bie ^rifet nadj ber Satjia be loS ©odjinoS, bem bireft
fübtid^ oon ©arbenaS gelegenen tiefen SReerbufen, an
bie Sübfüfte führen. Ter Kanal foE biefelben Quer»
fchnittabmeffungen erhalten roie ber ißanamafanal unb
als iRioeauîanal, b. ï). otjne ©cljleufen, ausgeführt werben.
Tie Saufoften finb auf 90 2RiEionen ToEarS oeran»
fcfjlagt.

Sanitäre 0feerlid)t=33autt>eife*
Tie ©enoffenfcfjaft KurhauS ©ebaftian Kneipp @. nt.

b. f>. ju $ennef=®etftingen eröffnete am 30. guni ein
neues KurhauS, für beffen Sturräume bie fanitäre Ober--
Iid)t=93auroeife in Anwenbung getommen ift.

TaS Kurhaus gtiebert fid) in £>auptbau, Kurbab,
SöanbelhaEe unb ftäbtif<f)e Sabeanftalt. Ter fpaupibau
in ber feront ift in heller ißuhfaffabe mit rotem £>ol)l»

pfannenbad) errietet. 3" ihm liegen bie Kaffe, bie Strjt-,
SBirtfchaftS» unb 9Bohntäume. Ter geutraùglachbau
fd)llef$t fich nadE) ©üben bireft an ben Çanptbau an.
TaS Kurbab, bie äBanbelfiafle unb bie fiäbtifche Sabe»
anftalt Hegen in biefem glacljbau, ber in ber fanitären
Oberlicht »Sauwetfe (gn= unb AuSlanbSpatente oon
£>. Qettfdhner p 9Rünchen=@Iabbach) errichtet ift.

TiefeS neue Oberlicht ift nicht in ber ßimmerbecfe,
fonbern über ben in iRorb» ©üb »Dichtung laufenben
TrennungSwänben ber fRäume angeorbnet. @S befteht
auS einem Dberlichtfenfier unb einem ttnterfenfter, baS

mit feinem ©djeitel auf ber ^immerroanb fleht unb
unterhalb ber gimmerbeche, unb mit bem einen ©chentel
in bem einen unb mit bem anbern ©chentel in bem
anbern, nebenan liegenben Staume. Tiefe Anorbnung
madht eS möglicf), baff jebeS Limmer biretteS, abgetöntes
Sonnenlicht erhält unb aüe ©onnenftrahlen fomohl auS

Often als auS SBeften Qutritt haben. Um bie Sonnen»
ftrahlen nach ©rforbemiS p brechen, p bämpfen unb
fie als jerftreuteS |jimmelSlicht in bie Etäume einfaEen

p laffen, fönnen für bie Unterfenfter matte ober farbige
©läfer auSroechfelbar angeorbnet roerben. Turd) Sor»
hänge roirb eoentueE bie ©onnenfeite ganz abgefctjloffen,
wobei bie entgegengefet)te ©eite bod) nod) ein ooÜfommeneS

Sicht in ben Staum bringt.
|)ter ift bie ganze Anfialt unb jebe geEe oon ooEem,

heitrem Sicf)t burd)flutet, roaS neben ben betannten 1)99^"-

nifchen (Sigenfcfjaften nod) eine bisher nicht getannte be=

ruhigenbe SBirtung oon größtem Zeitwerte auf bie Krönten
ausübt. TaS Oberlicht bilbet burch bie Oberlichtfenfter
unb Unterfenfter einen in fich gefdjloffenen Hohlraum,
ber ber Süftung bient. Auf jebem Oberlichtfenfter liegen
fog. £>ürtgenlüfter, bie bei feber SBitterung unb gahreS»
zeit offen gehalten werben fönnen. gm Unterfenfter be=

jHnben ficf) in jebem gimmer regulierbare gimmerluft»
Happen. Tie Süftung bringt über ben Köpfen ber Se»

wohner einen immerwährenden Suftwechfel ohne gugluft.
Tie Temperierung beS gladjbaueS wirb burcl) bie

Toppelbede bewirft, beren Hohlräume runb um ben
Sau burcl) Aufjenllappen geöffnet ober gefdjloffen werben.

TaS fdhöne grojje SSeftibüt beS fpauptetngangeS im
fpochbau führt ben ©intretenben in bie 5 m breite unb
37 m lange SBanbelhaEe, in ber fich Seben ber
(Säfte fonjentriert. Tie SBanbelhaüe oerbinbet ben fpoct)»
bau mit bem gladjbau. TaS Kurbab befteht auS jwei
gleiten, getrennten Abteilungen für grauen unb SRänner,
beren eigene Korribore in bie SßanbelhaEe münben. An
ber einen ©eite eines jeben KorriborS liegt ber ©iefj»
räum mit SBaffertretplat), oier AuStleibefablnen, baS

aBärterjimmer unb baS Tampfbab. An ber anberen
©eite liegen SBarm» unb Kaltbäber, SBechfelbäber, SBannen,
SBidfeljimmer, eleîtrifd)eS Sichtbab unb SRaffagejimmer.

AEe biefe Eiäume erfcheinen als gefdjloffene Kabinen für
greilict)t», Suft» unb ©onnenbab.

TaS ftäbtifche Sab ift bem Kurhaufe an ber SBeft»

feite angegtiebert, oon biefem burch eigenen ©ingang
ftreng getrennt. @S enthält 6 äßannen unb 14 Sraufen
unb ift oon generöfen fpennefer bürgern geftiftet mit
ber SRajjgabe, baff bie ©rträge bem Kurhaufe pfliefjen
unb für Arbeiter befonberS günftige greife in Setracl)t
tommen. („Sauwelt".)

flefttrtMe bidttfigiKilanlagcn in Rotels.

Tie Signalanlage beS Rotels ift baS Sinbeglieb
^jtoifchen bem ©aft unb bem Tienftperfonal. Tie 3uoer»
läffigfeit unb bie SBirfungSwetfe biefer Anlagen finb beS»

halb oon grofjer 3Bichtigteit für ben Setrieb eines tpotels.
Tie bisher gebräuchlichen, elettrifchen Signalanlagen finb
in ihrer iffiirfungSweife oielfach ftörenb für bie (Säfte

wegen ber lauten ©loctenfignale, unb unpraftifd) für bie

Sebienung, weil ber Tienftbote bei jebem Eiuf ein Tableau
auffuchen mu^, um bie rufenbe gimmernummer feftpfteEen.
Taburch wirb oiel 3eit oerloren unb ber iRuf bleibt

unbefolgt, weil baS ©loctenftgnal oerhaEt unb bie ge»

faEene Klappe überfehen wirb.
3n großen Rotels ift eS erwünfcht, gleichzeitig mit

bem ©ignal aud| bie gemünfchte ißerfon (KeEner, 3Räb=

chen ober Tiener) p fenn$eid)nen. Terartige, an Tab»

leauflappen oorgefebene ©inridjtungen haben fich infolge
ihrer Kompliziertheit nicht bewährt.

Tie ©inführung ber optifcfjen Signale burd) baS

©lühtampenfpfiem ber Afttengefeflfd)aft SJlij & ©eneft,
Serlin, hat auf bem ©ebiete beS ^>otel=©ignalwefenS
etnen oöfligen Umfdhwung herbeigeführt. Ter ©aft roirb
in feinem SRorgenfdhlummer weber burch bie läfiige
Klingelei ber 9îa(f)barn, noch baS laute Podien
beS bieberen £>auStned)teS, ber ben Auftrag hat, ben

9îad)bar jur rechten 3eit auS feinen Träumen ju weden,

geftört. — Kein 9îuf bleibt unbefolgt, benn baS Sicht-

fignal leuchtet fo lange, bis ber Sefehl ausgeführt ift.
iJtiemalS mehr melbet fidh baS 3itnmermäbchen, roentt
bie Çilfe beS §auSfnedhteS in Anfprud) genommen roer»

ben foE.
Tie ©ignalifierung erfolgt ooElommen geräufcb)loS

burdh eine über jeber 3immertür angebracht, gefdtmarf»
ooE ausgeführte ©laSlinfe, weldje oon brei im gnnern
berfelben befinblidEjen, oerfchiebenfarbigen Sampen burd)=

leuchtet wirb, gn ben 3inimern finb neben ber ©tuben»

tür brei Tructtnöpfe angebradht, bie bie Auffcfjriften
„KeEner", „Sltäbdhen", „Tiener" tragen, gn ber Aähe

ber Seiten werben Sirnen ober Tifdhïontaïte angebracht,
bie ebenfaES brei Trucltnöpfe mit ben gleichen Aufschriften
beftpen. gm Korribor beftnbet fich neben jeber ©tuben»

tür ein Knopf prn AbfteEen beS ©ignals. An ber TecEe

beS KorriborS finb noch befonbere farbige Sampen an»

gebracht, welche bei jebem abgegebenen ©ignal mitleud)ten
unb gleichzeitig burch bie gärbung erfennen laffen, roer

gewünfd)t wirb. — gm ©tagenbüro ober beim portier
befinben fidh Heine ©chränMjen mit ©lühlampen, bie

bie stummer beS rufenben gimmerS unb bie geroünfch^

Sebienung anzeigen. Um ben genannten Tienftboten aus

ber gärbung ber Sampen zu fennzeidpen, leuchten bie

Sampen für ben KeEner weih, für baS 9Räbd)en rot

unb für ben jpauSbiener grün.
Ter Setrieb einer (Signalanlage geftaltet fich

folgt: SBünfcht ber ©aft beS 3immerS 318 z-

3immermäbd)en zu rufen, fo brüdt er ben Knopf rntt

ber Auffchrift „DJtdbdjen". Sofort leuchtet bie über feiner

Tür befinblidje ©laSlinfe in rotem Sicht, gleihäütw

L8K M«sts. fchwet». HkMÄ Nr. 18

die Insel nach der Bahia de los Cochinos, dem direkt
südlich von Cardenas gelegenen tiefen Meerbusen, an
die Südküste führen. Der Kanal soll dieselben Quer-
schnittabmessungen erhalten wie der Panamakanal und
als Niveaukanal, d. h. ohne Schleusen, ausgeführt werden.
Die Baukosten sind auf 90 Millionen Dollars veran-
schlagt.

Sanitäre Oberlicht - Bauweise.
Die Genossenschaft Kurhaus Sebastian Kneipp G. m.

b. H. zu Heimes-Geistin gen eröffnete am 30. Juni ein
neues Kurhaus, für dessen Kurräume die sanitäre Ober-
licht-Bauweise in Anwendung gekommen ist.

Das Kurhaus gliedert sich in Hauptbau, Kurbad,
Wandelhalle und städtische Badeanstalt. Der Hauptbau
in der Front ist in Heller Putzfaffade mit rotem Hohl-
pfannendach errichtet. In ihm liegen die Kasse, die Arzt-,
Wirtschafts- und Wohnräume. Der Zentral-Flachbau
schließt sich nach Süden direkt an den Hauptbau an.
Das Kurbad, die Wandelhalle und die städtische Bade-
anstalt liegen in diesem Flachbau, der in der sanitären
Oberlicht-Bauweise (In- und Auslandspatente von
H. Zeitschner zu München-Gladbach) errichtet ist.

Dieses neue Oberlicht ist nicht in der Zimmerdecke,
sondern über den in Nord-Süd-Richtung laufenden
Trennungswänden der Räume angeordnet. Es besteht
aus einem Oberlichtfenster und einem Unterfenster, das
mit seinem Scheitel auf der Zimmerwand steht und
unterhalb der Zimmerdecke, und mit dem einen Schenkel
in dem einen und mit dem andern Schenkel in dem
andern, nebenan liegenden Raume. Diese Anordnung
macht es möglich, daß jedes Zimmer direktes, abgetöntes
Sonnenlicht erhält und alle Sonnenstrahlen sowohl aus
Osten als aus Westen Zutritt haben. Um die Sonnen-
strahlen nach Erfordernis zu brechen, zu dämpfen und
sie als zerstreutes Himmelslicht in die Räume einfallen
zu lassen, können für die Unterfenster matte oder farbige
Gläser auswechselbar angeordnet werden. Durch Vor-
hänge wird eventuell die Sonnenseite ganz abgeschlossen,
wobei die entgegengesetzte Seite doch noch ein vollkommenes
Licht in den Raum bringt.

Hier ist die ganze Anstalt und jede Zelle von vollem,
heitrem Licht durchflutet, was neben den bekannten hygie-
nischen Eigenschaften noch eine bisher nicht gekannte be-

ruhigende Wirkung von größtem Heilwerte auf die Kranken
ausübt. Das Oberlicht bildet durch die Oberlichtfenster
und Unterfenster einen in sich geschlossenen Hohlraum,
der der Lüftung dient. Auf jedem Oberlichtfenster liegen
sog. Hürtgenlüfter, die bei jeder Witterung und Jahres-
zeit offen gehalten werden können. Im Unterfenster be-

finden sich in jedem Zimmer regulierbare Zimmerluft-
klappen. Die Lüftung bringt über den Köpfen der Be-
wohner einen immerwährenden Luftwechsel ohne Zuglust.

Die Temperierung des Flachbaues wird durch die
Doppeldecke bewirkt, deren Hohlräume rund um den
Bau durch Außenklappen geöffnet oder geschlossen werden.

Das schöne große Vestibül des Hauptetnganges im
Hochbau führt den Eintretenden in die 5 m breite und
37 m lange Wandelhalle, in der sich das Leben der
Gäste konzentriert. Die Wandelhalle verbindet den Hoch-
bau mit dem Flachbau. Das Kurbad besteht aus zwei
gleichen, getrennten Abteilungen für Frauen und Männer,
deren eigene Korridore in die Wandelhalle münden. An
der einen Seite eines jeden Korridors liegt der Gieß-
räum mit Wassertretplatz, vier Auskleidekabinen, das

Wärterzimmer und das Dampfbad. An der anderen
Seite liegen Warm- und Kaltbäder, Wechselbäder, Wannen,
Wickelzimmer, elektrisches Lichtbad und Massagezimmer.

Alle diese Räume erscheinen als geschlossene Kabinen für
Freilicht-, Luft- und Sonnenbad.

Das städtische Bad ist dem Kurhause an der West-
seite angegliedert, von diesem durch eigenen Eingang
streng getrennt. Es enthält 6 Wannen und 14 Brausen
und ist von generösen Hennefer Bürgern gestiftet mit
der Maßgabe, daß die Erträge dem Kurhause zufließen
und für Arbeiter besonders günstige Preise in Betracht
kommen. („Bauwelt".)

Elektrische LichlsiWlàWn in Hotels.

Die Signalanlage des Hotels ist das Bindeglied
zwischen dem Gast und dem Dienstpersonal. Die Zuver-
lässigkeit und die Wirkungsweise dieser Anlagen sind des-

halb von großer Wichtigkeit für den Betrieb eines Hotels.
Die bisher gebräuchlichen, elektrischen Signalanlagen sind
in ihrer Wirkungsweise vielfach störend für die Gäste

wegen der lauten Glockensignale, und unpraktisch für die

Bedienung, weil der Dienstbote bei jedem Ruf ein Tableau
aufsuchen muß, um die rufende Zimmernummer festzustellen.

Dadurch wird viel Zeit verloren und der Ruf bleibt

unbefolgt, weil das Glockensignal verhallt und die ge-

fallene Klappe übersehen wird.
In großen Hotels ist es erwünscht, gleichzeitig mit

dem Signal auch die gewünschte Person (Kellner, Mäd-
chen oder Diener) zu kennzeichnen. Derartige, an Tab-
leauklappen vorgesehene Einrichtungen haben sich infolge
ihrer Kompliziertheit nicht bewährt.

Die Einführung der optischen Signale durch das

Glühlampensystem der Aktiengesellschaft Mix & Genest.

Berlin, hat auf dem Gebiete des Hotel-Signalwesens
einen völligen Umschwung herbeigeführt. Der Gast wird
in seinem Morgenschlummer weder durch die lästige

Klingelei der Nachbarn, noch durch das laute Pochen
des biederen Hausknechtes, der den Auftrag hat, den

Nachbar zur rechten Zeit aus seinen Träumen zu wecken,

gestört. — Kein Ruf bleibt unbefolgt, denn das Licht-

signal leuchtet so lange, bis der Befehl ausgeführt ist.

Niemals mehr meldet sich das Zimmermädchen, wenn
die Hilfe des Hausknechtes in Anspruch genommen wer-
den soll.

Die Signalisierung erfolgt vollkommen geräuschlos

durch eine über jeder Zimmertür angebracht, geschmack-

voll ausgeführte Glaslinse, welche von drei im Innern
derselben befindlichen, verschiedenfarbigen Lampen durch-

leuchtet wird. In den Zimmern sind neben der Stuben-
lür drei Druckknöpfe angebracht, die die Aufschriften
„Kellner", „Mädchen", „Diener" tragen. In der Nähe

der Betten werden Birnen oder Tischkontakte angebracht,
die ebenfalls drei Druckknöpfe mit den gleichen Aufschriften
besitzen. Im Korridor befindet sich neben jeder Stuben-
tür ein Knopf zum Abstellen des Signals. An der Decke

des Korridors sind noch besondere farbige Lampen an-

gebracht, welche bei jedem abgegebenen Signal mitleuchten
und gleichzeitig durch die Färbung erkennen lassen, wer

gewünscht wird. — Im Etagenbüro oder beim Portier
befinden sich kleine Schränkchen mit Glühlampen, die

die Nummer des rufenden Zimmers und die gewünschte

Bedienung anzeigen. Um den genannten Dienstboten aus

der Färbung der Lampen zu kennzeichnen, leuchten die

Lampen für den Kellner weiß, für das Mädchen rot

und für den Hausdiener grün.
Der Betrieb einer Signalanlage gestaltet sich wie

folgt: Wünscht der Gast des Zimmers 318 z. B- das

Zimmermädchen zu rufen, so drückt er den Knopf mit

der Aufschrift „Mädchen". Sofort leuchtet die über seiner

Tür befindliche Glaslinse in rotem Licht, gleichzeitig



?!r. 18

brennen mehrere rote Campen an ber Dede bel Korri»
borl, unb im ©cßränfcßen bei ©tagenbürol geigt ein
©lüßlämpdßen bie Stummer bei rufenben Qimmerl unb
ein groeitel rotel Cämpdßen ba§ ^immErmäbc^en an.
Sei ber Sebienung bei ©aftel brucCt bal SJtäbcßen auf
ben neben ber Sur befinblicßen Knopf, ©ämtlicße Campen
erlöfdßen unb geigen baburcß an, baß bie Sebienung bei
©afiel ertebigt ift. Durcß bal Ceucßten ber Campen
über ben "ßimmertüren bietet ficß bem ißerfonat ©elegen»
ßeit, mehrere 3imme*/ bei benen eine Campe aufflammt,
auf einem SBege gu bebienen. Durcß biefe lautlol unb
bocß unbebingt guoerläffig roirfenbe ©inricßtung bleibt
bie Stuße bei |>otel jebergeit geroaßrt. Der betrieb er-
folgt burcß Affumulatorenbatterien ober, mo 9Bec^fet=

firom oorßanben ift, bireft oom Cicßtneß aul mittelft
eine§ Dranlformatorl. Diefe neue ©ignaleinricßtung ift
atfo auf! befte bem Stußebebürfnil ber mobernen Steifen»
ben angepaßt unb ßat bereits in einer Steiße fpotels erften
Stangel Serroenbung unb allgemeine Anerfennung ge=

funben, ißre fcßneße ©infüßrung ßat fte teilroeife aucß
bem llmftanbe gu oerbanfen, baß fie oiel ftcßerer fünf»
tioniert all eine ©lodenftgnalanlage. („Sauroelt").

BUtsableiter
werben nocß oielfacß nidßt facßgemäß erftetit. Oßne bal
Serbienft granîlinl, bel ©rßnberl bei Slißabteiterl,
aucß nur im geringften fdßmälern gu rooßen, barf bocß
bemerft roerben, baß im 3aßre 1752, all er bie erften
Serfucße über bie etettrifcße Kraft ber SBolfen aulfüßrte,
bie Ceßre oon ber ©leftrigität nod) in ben Kinberfcßußen
ftedte, baß er, teilroeife auf unridßtigen Soraulfeßungen
fußenb, bei ber erften Slißableiteranlage aud) Sebingungen
aufftellte, roetdße bie ßeutige fyorfcßung nidßt meßr all
ridßtig ober nötig gelten laffen miß.

Sor aflem roirb ßeute bie Stotroenbigfeit ber ßoßen
Sluffangftange mit oergolbeter ©piße beftritten, unb ge»

naueSeobadßtungen foroie gaßlreicße guoerläffig tontroflierte
Slißfdßläge ßaben bargetan, baß el mit ber betreffenben
Ceßre nicßtl ift. ffm Qaßre 1755 ßat ffranflin ge»

fcßrieben: „Die auf ben ©ebäuben errichteten fpißen
©tangen, roelcße mit ber feudßten ©rbe oetbunben finb,
werben bem ©cßlag entroeber gänglidß oorbeugen, ober
menn fie ißm nicßt guoorfomtnen, roerben fte ißn ben»

nodß bergeftalt ableiten, baß bas ©ebäube fetnen ©cßaben
leiben famt." Der ßiermit aufgefteßten Seßauptung oon
ber oorbeugenben SBirfung bei Slißableiterl neben ber
©cßußroirfung bienten bamall all ©runbtage nidßt fo»
rooßl ©jperiment unb Seobadßtung, all oielmeßr tßeo»
retifcße ©rroägungen. Die SBiffenfcßaft ßat feitßer längft
bewiefen, baß el nichts ift mit „bem geräufdßlofen @nt«
gießen ber SBolfeneleftrigität burdß bie ßoßen Auffang»
ftangen mit ber oergolbeten ©piße", troßbem öiefer ©aß
ßeute nod) in aßen ©cßulbücßern fteßt.

Aucß mit ber ©cßußroirfung biefer ßoßen Stangen
ift el nid^tS. Die „^SrajiS", b. ß. gaßlreidje genau Ion»
ftatierte unb fontrotlierte Slißfcßläge ßaben bal beroiefen.
Ceßrer, aber audß ©rfiefler oon „tabeflofen" Slißableiter»
anlagen tun gut, ißre f>efte gu reoibieren unb auf ben
©cßuß ber ßoßen Stangen gu oergidßten.

Stacß gtanflinl Anroeifung roerben bie Ableitungen
aus einem ßaltbaren SDKaterial, in ber Siegel aul Kupfer»
braßt, erfteßt. Unb ßeute nodß roirb beßauptet, ein be=
fetter Slißableiter fei gefäßrlicßer all gar feiner. Aucß
bie Slidßtigfeit biefeS ©aßel roirb oon ben ©cßülern
etnel tpelmßolß ober Kirdßßoff beftritten. ©ie beßaupten,
ber Sliß folge in gaßlreidßen gäßen bei Käufern oßne
regelrechten Slißableiter ben Dacßtinnen unb Stegenab»

faßroßren, oßne roefentlicßen ©cßaben am ©ebäube felbft
gu ftiften, unb bocß entfpredßen biefe unoerbunbenen
SJJetaßteile in ißrer Anlage fdßlecßten Slißableitern. 2Bir
fdßlieffen baraul mit Stedßt, ba§ bie etngeßenben poli»
geiticßen SSorfcßriften über Anlage unb Unterßalt ber
SSlißableiter oerfeßlt finb, unb baff fte bie Anlage oon
Slißableitern unnötig erfdßroeren. Unb bocß roäre bie

aßgemeine ©infüßrung ber Slißableiter namentlicß auf
bem Canbe bringenb nötig.

äßenn einmal bie poligeilidßen fßorfdßriften gefaßen
finb, mögen folgenbe Abroeidßungen oon ber bis jeßt
üblichen SSauart ©rleidßterungen bringen: 2)ie teure ab»

fdjraubbare ißlatinfpiße ift unnötig, ebenfo bie ßoße Auf»
fangftange. Dagegen roerben an Kaminen, Dürmen unb
©iebelfpißen fdetaßteile angebradßt, faß! fie nidßt fdßon
oorßanben finb (SJletaßauffäße auf ben Kaminen, 93Iecß»

einbecfung auf ber ff-irft ufro fyeßlen etngelne Seile,
fo unb fte burcß tünftlicße Ceitungen gu ergangen, ©tatt
bei teuren Kupferl oerroenbet man all SJlaterial oer»
ginftel ©ifenbraßtfeil ober oerginftel Sanbeifen. Die
Ceitungen roerben oßne bie ßeute oorgefdßriebenen ©tüßen
fladt) a"f t>a§ ®acß unb an bie 2Banb gelegt. Da ftcß
bie 33lißf^läge ßäufig oergroeigen, ift el groecfmäßig,
meßrere Ableitungen gu fdßaffen unb biefe unter fid) gu
oerbinben. 2Bicßtig ift nacß roie oor eine ridßtige @rb»

leitung. ßfmmerßin fann man, ftatt teure Kupferplatten
inl ©runbroaffer gu oerfenfen, meßrere langgeftredte
Ceitungen oerroenbett unb unter fidß oerbinben. ©I ift
biel eine Stacßaßmung ber groecfntäßigen, aber nidßt überaß
oorßanbenen @a§= unb SBafferleitunglroßre.

Hebet Die ©rlöfe ber ^olgoetfaufe in ©raubünben
berichtet bal Kantonlforftinfpeftorat:

Die ©emeinbe Salenbal oerfaufte aul oerfcßie»
benen 2Balborten 679 ©tücf gidßten unb ffößren (Sau«
ßolg unb ©erüftftangen) II. Klaffe mit 149 m® à ffr. 18.50
per m® franfo ©tation Salenbal.

©iibbeutfdierfspljmarît. SJtanfcßreibtben „91t.St.St.":
An ben oberrßehtifcßen Stunbßolgmärften roicfelt fidß ber
SSerfeßr in rußiger SBeife ab. Die 3ufußren auf bem
SJtain ßaben ficß auf ber §öße geßalten, roäßrenb bie

Anfünfte auf bem Stedar nidßt oon Sebeutung roaren.
3n SJtannßeim roar benn audß ber Çanbel am fdßroädßften.
Der fpauptoerfeßr roidelte fidß in SJtaing, SRombacß,
©cßierftein unb Afdßaffenburg ab. Die Stacßfrage ber
rßeinifdßen unb roeftfälifcßen ©ägeroerfe entbeßrte groar
einel flotten ©ßarafterl, inbeffen roaren anbauernb Um»

fäße gu oergeidßnen, bie ben Seroeil lieferten, ba| Se«

barf oorßanben ift. SJtan roirb aber aucß oerfteßen
fönnen, baff bei bem rußigeren Kantßolggefcßäft ftcß bie

©ägeinbuftrie gurgeit nidßt mit gro|em Stunbßolg enga»
gieren roifl. 3n ber 'Preislage finb befonbere Serfcßte»
bungen nicßt erfolgt. Der gtofjoerfeßr roar befrtebigenb,
benn bie getaufte SB are rourbe, ba bie ©ägeroerfe feine
großen Cager gurgeit unterhalten, immer gleicß begogen.
SB as ben Stunbßolgeinfauf im SBalbe betrifft, fo roar
el im aßgem einen gang füll, fpier unb ba gelangte
rooßl immer noi^ etroas Stunbßolg gum Angebot, aber
ba el ficß babei meiftenl nur um geringfügige SJtengen

ßanbelte, fanben fidß bei ben Serfäufen aucß nur roenig
Ciebßaber ein. Die ffolge roar naturgemäß niebrige Se»

roertung ber SBare. — Die Cage ber Aullanblmärfte
geidinete fidß burcß große ffeftigfeit aul, weniger aüer»

bingl burd) großen Serfeßr. Son ©cßroeben unb Stuß»
lanb roirb anbauernb SBeißßolg angeboten, aber ba el
gu fdßroer ßält, paffenben unb bißigen ©dßifflraum gu
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Nr. 18 MsKr. fchwetz. („Meisi-rblatt") ü8?

brennen mehrere rote Lampen an der Decke des Korri-
dors, und im Schränkchen des Etagenbüros zeigt ein
Glühlämpchen die Nummer des rufenden Zimmers und
ein zweites rotes Lämpchen das Zimmermädchen an.
Bei der Bedienung des Gastes drückt das Mädchen auf
den neben der Tür befindlichen Knopf. Sämtliche Lampen
erlöschen und zeigen dadurch an, daß die Bedienung des

Gastes erledigt ist. Durch das Leuchten der Lampen
über den Zimmertüren bietet sich dem Personal Gelegen-
heit, mehrere Zimmer, bei denen eine Lampe aufflammt,
auf einem Wege zu bedienen. Durch diese lautlos und
doch unbedingt zuverlässig wirkende Einrichtung bleibt
die Ruhe des Hotel jederzeit gewahrt. Der Betrieb er-
folgt durch Akkumulatorenbatterien oder, wo Wechsel-
strom vorhanden ist, direkt vom Lichtnetz aus mittelst
eines Transformators. Diese neue Signaleinrichtung ist
also aufs beste dem Ruhebedürfnis der modernen Reisen-
den angepaßt und hat bereits in einer Reihe Hotels ersten
Ranges Verwendung und allgemeine Anerkennung ge-
funden, ihre schnelle Einführung hat sie teilweise auch
dem Umstände zu verdanken, daß sie viel sicherer funk-
tioniert als eine Glockensignalanlage. („Bauwelt").

Blitzableiter
werden noch vielfach nicht sachgemäß erstellt. Ohne das
Verdienst Franklins, des Erfinders des Blitzableiters,
auch nur im geringsten schmälern zu wollen, darf doch
bemerkt werden, daß im Jahre 1752, als er die ersten
Versuche über die elektrische Kraft der Wolken ausführte,
die Lehre von der Elektrizität noch in den Kinderschuhen
steckte, daß er, teilweise auf unrichtigen Voraussetzungen
fußend, bei der ersten Blitzableiteranlage auch Bedingungen
ausstellte, welche die heutige Forschung nicht mehr als
richtig oder nötig gelten lassen will.

Vor allem wird heute die Notwendigkeit der hohen
Auffangstange mit vergoldeter Spitze bestritten, und ge-
naue Beobachtungen sowie zahlreiche zuverlässig kontrollierte
Blitzschläge haben dargetan, daß es mit der betreffenden
Lehre nichts ist. Im Jahre 1755 hat Franklin ge-
schrieben: „Die auf den Gebäuden errichteten spitzen
Stangen, welche mit der feuchten Erde verbunden sind,
werden dem Schlag entweder gänzlich vorbeugen, oder
wenn sie ihm nicht zuvorkommen, werden sie ihn den-
noch dergestalt ableiten, daß das Gebäude keinen Schaden
leiden kann." Der hiermit aufgestellten Behauptung von
der vorbeugenden Wirkung des Blitzableiters neben der
Schutzwirkung dienten damals als Grundlage nicht so-
wohl Experiment und Beobachtung, als vielmehr theo-
retifche Erwägungen. Die Wissenschaft hat seither längst
bewiesen, daß es nichts ist mit „dem geräuschlosen Ent-
ziehen der Wolkenelektrizität durch die hohen Auffang-
stangen mit der vergoldeten Spitze", trotzdem dieser Satz
heute noch in allen Schulbüchern steht.

Auch mit der Schutzwirkung dieser hohen Stangen
ist es nichts. Die „Praxis", d. h. zahlreiche genau kon-
skalierte und kontrollierte Blitzschläge haben das bewiesen.
Lehrer, aber auch Ersteller von „tadellosen" Blitzableiter-
anlagen tun gut, ihre Hefte zu revidieren und auf den
Schutz der hohen Stangen zu verzichten.

Nach Franklins Anweisung werden die Ableitungen
aus einem haltbaren Material, in der Regel aus Kupfer-
draht, erstellt. Und heute noch wird behauptet, ein de-
Mer Blitzableiter sei gefährlicher als gar keiner. Auch
dse Richtigkeit dieses Satzes wird von den Schülern
eines Helmholtz oder Kirchhofs bestritten. Sie behaupten,
der Blitz folge in zahlreichen Fällen bei Häusern ohne
regelrechten Blitzableiter den Dachrinnen und Regenab-

fallrohren, ohne wesentlichen Schaden am Gebäude selbst

zu stiften, und doch entsprechen diese unverbundenen
Metallteile in ihrer Anlage schlechten Blitzableitern. Wir
schließen daraus mit Recht, daß die eingehenden poli-
zeilichen Vorschriften über Anlage und Unterhalt der
Blitzableiter verfehlt sind, und daß sie die Anlage von
Blitzableitern unnötig erschweren. Und doch wäre die

allgemeine Einführung der Blitzableiter namentlich auf
dem Lande dringend nötig.

Wenn einmal die polizeilichen Vorschriften gefallen
sind, mögen folgende Abweichungen von der bis jetzt
üblichen Bauart Erleichterungen bringen: Die teure ab-
schraubbare Platinspitze ist unnötig, ebenso die hohe Auf-
fangstange. Dagegen werden an Kaminen, Türmen und
Giebelspitzen Metallteile angebracht, falls sie nicht schon
vorhanden sind (Metallaufsätze auf den Kaminen, Blech-
eindeckung auf der First usw). Fehlen einzelne Teile,
so und sie durch künstliche Leitungen zu ergänzen. Statt
des teuren Kupfers verwendet man als Material oer-
zinktes Eisendrahtseil oder verzinktes Bandeisen. Die
Leitungen werden ohne die heute vorgeschriebenen Stützen
flach auf das Dach und an die Wand gelegt. Da sich

die Blitzschläge häufig verzweigen, ist es zweckmäßig,
mehrere Ableitungen zu schaffen und diese unter sich zu
verbinden. Wichtig ist nach wie vor eine richtige Erd-
leitung. Immerhin kann man, statt teure Kupserplatten
ins Grundwasser zu versenken, mehrere langgestreckte
Leitungen verwenden und unter sich verbinden. Es ist
dies eine Nachahmung der zweckmäßigen, aber nicht überall
vorhandenen Gas- und Wasserleitungsrohre.

Holz-Marktberichte.
Ueber die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Die Gemeinde Valendas verkaufte aus verschie-

denen Waldorten 679 Stück Fichten und Föhren (Bau-
holz und Gerüststangen) II. Klasse mit 149 à Fr. 18.59
per M franko Station Valendas.

SüddeutscherHolzmarlt. Manschreibtden „M.N.N.":
An den oberrheinischen Rundholzmärkten wickelt sich der
Verkehr in ruhiger Weise ab. Die Zufuhren auf dem

Main haben sich auf der Höhe gehalten, während die

Ankünfte auf dem Neckar nicht von Bedeutung waren.
In Mannheim war denn auch der Handel am schwächsten.
Der Hauplverkehr wickelte sich in Mainz, Mombach,
Schierstein und Aschaffenburg ab. Die Nachfrage der
rheinischen und westfälischen Sägewerke entbehrte zwar
eines flotten Charakters, indessen waren andauernd Um-
sätze zu verzeichnen, die den Beweis lieferten, daß Be-
darf vorhanden ist. Man wird aber auch verstehen
können, daß bei dem ruhigeren Kantholzgeschäft sich die

Sägeindustrie zurzeit nicht mit großem Rundholz enga-
gieren will. In der Preislage sind besondere Verschie-
bungen nicht erfolgt. Der Floßverkehr war befriedigend,
denn die gekaufte Ware wurde, da die Sägewerke keine

großen Lager zurzeit unterbalten, immer gleich bezogen.
Was den Rundholzeinkauf im Walde betrifft, so war
es im allgemeinen ganz still. Hier und da gelangte
wohl immer noch etwas Rundholz zum Angebot, aber
da es sich dabei meistens nur um geringfügige Mengen
handelte, fanden sich bei den Verkäufen auch nur wenig
Liebhaber ein. Die Folge war naturgemäß niedrige Be-
wertung der Ware. — Die Lage der Auslandsmärkte
zeichnete sich durch große Festigkeit aus, weniger aller-
dings durch großen Verkehr. Von Schweden und Ruß-
land wird andauernd Weißholz angeboten, aber da es

zu schwer hält, passenden und billigen Schiffsraum zu
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